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50 cm beträgt . Ausgeführt ist er in gelben und roten Okerfarben . Bemerkt sei noch,

daß der Fries in der Ecke geknickt ist , daß also das Muster ohne Rücksicht auf die

Ecke weitergeführt wurde.

Es ist oben *) die Annalenangabe mitgeteilt worden , aus der hervorging , daß die

Kirche im Jahre 1112 mit Malereien geschmückt worden ist . Ein zwingender Grund,

das Friesstück einer jüngeren Periode zuzuweisen , es also mit der Tätigkeit des Abtes

Wibald in Verbindung zu bringen , was seine Formgebung wohl erlaubte , liegt nicht vor.

Immerhin entspricht das Umklappen oder Zusammenfalten der Blätter , wie es uns hier

entgegentritt , wohl mehr der späteren romanischen Formensprache.

KIRCHE MIT OSTKRYPTA UND WESTWERK IM 12. JAHRHUNDERT

Die Abbildungen 53, 54 u. 55 geben in Grundriß, *) Längenschnitt und Längen¬

ansicht ein Bild des Kirchengebäudes , wie es sich gestaltet hatte , als der Umbau des

12. Jahrhunderts darüber weggegangen war . In dem Grundriß ist , abgesehen von der

darüber herrschenden Unsicherheit , von einer Wiedergabe des Atriums auch deshalb

abgesehen worden , weil die Baumaßnahmen des 12. Jahrhunderts hier mit einer voll¬

ständigen Umgestaltung verbunden gewesen zu sein scheinen . Der überlieferte Grundriß

der Ostkrypta hat dagegen in der rekonstruierten Ansicht eine Ergänzung erfahren , die

im wesentlichen das Richtige treffen wird , zudem auch für die Beurteilung der Gesamt¬

erscheinung der Kirche nicht wohl entbehrt werden kann.

UMBAU DES WEST WERKES AM ENDE DES 16. JAHRHUNDERTS
BESTIMMUNG DER BAUZEIT

Hatte die Umgestaltung des Westwerkes im 12. Jahrhundert vorwiegend aut die Bauzeil

Außenerscheinung der Kirche Einfluß geübt , so hat der Eingriff , den das Westwerk zu

Ende des 16. Jahrhunderts erfuhr , vorzugsweise das Innere in seinen Bereich gezogen.

Daß die Änderung im 16. Jahrhundert , und zwar in seinem letzten Jahrzehnt , vor sich

gegangen ist , ist durch Quellennachrichten nicht bezeugt ; wir sind darüber aber durch

andere Anhaltspunkte auf das bestimmteste unterrichtet . Hierhin gehört hinsichtlich des

Erdgeschosses zunächst die mehr genannte Grundrißaufnahme von 1663 (Taf . 5, i); sie

bekundet , daß die Veränderungen , die das Westwerk in seiner Grundrißgestaltung

gegenüber dem ursprünglichen Zustande aufweist , schon der Zeit vor Bernhard von Galen

') Oben S. 8, Anmerkung 1.

*) Zu dem Grundriß Abb. 53 ist zu bemerken , daß nach Effmanns Ansicht (vgl. oben S. 39)

auch die Ostkrypta , wie sie in den alten Grundrißaufnahmen erscheint , wahrscheinlich auf Wibald zurückgeht.

Sie mußte demgemäß durch die Schraffierung als Rekonstruktion eines der Mitte des 12. Jahrhunderts

angehörigen Bauteils gekennzeichnet werden . Vgl. jedoch hierzu die Ausführungen Schwäbls in

der Fußnote S. 38 f.
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angehören . Für diese kommt aber nur eine Bautätigkeit in Betracht , die mit Abt Theodor
■von Beringhausen (1585— 1616) in Verbindung zu bringen ist . Auf seine Zeit weisen
die auftretenden Einzelformen hin ; seine Tätigkeit wird auch durch sein mehrfach
angebrachtes Wappenschild bezeugt . Dasselbe begegnet an den Balken im Johanneschor,
an der nördlichen Hochschiffwand des Westwerkes und am Westgiebel des Nordturmes .*)
Über die unter ihm an den Türmen vorgenommenen Arbeiten liegt außerdem auch noch
eine Mitteilung Letzners vor.

DIE BAULICHEN ÄNDERUNGEN
Umänderung Die Bautätigkeit hat vom Äußeren aus ihren Ausgang genommen . „A. D. 1589,der Türme,
der West- den 3. Martii , hat man ", so berichtet Letzner , „zu Corbei die beiden durchaus baufälligen

der Eingänge Glockentürmer an der viel und obbemelten großen Stiftskirchen abzunehmen und wieder
"gangshaHe1"211 ^ auen an gefangen> worauf auch ein großer Unkost gangen . . . . Sind auch zierlich

zugericht und wohl vollendet worden:
Hans Rohringen von Godelheim
Die Thürme gebaut hat wohl und fein.
Von Frislar Meister Curdt Macke

Die Türme geziert mit gutem Dache ."1)
Daß außer den damals errichteten Turmhelmen auch die Giebelaufsätze auf die

gleiche Zeit zurückgehen , wird bezeugt durch das Wappen des Theodor von Beringhausen,
das am Westgiebel des Nordturmes an der Spitze angebracht ist (Taf . 30, i). Wie die
Abbildungen dartun , ist die Gestaltung der Helme nicht gerade als besonders . feine"
anzusprechen , auch die Ausführung der Giebel ist eine ungewöhnlich rohe . Was die
Westfront an späteren Zutaten aufweist , wird , abgesehen von der später wieder veränderten
Gliederung des Mittelportals , auf die gleiche Zeit zurückgehen ; es ist das die spitzbogige
Werksteinumrahmung der Fenster und die Umgestaltung der offenen Eingänge zu Türen.
Auf den letztgenannten Punkt ist schon bei der Begründimg der Rekonstruktion des
Westwerkes eingegangen worden, 2) ebenso auch auf die Maßnahme , die die bisherige
Westvorhalle in Wegfall brachte und sie durch Beseitigung der Zwischenmauer mit
dem Quadrum in unmittelbaren Zusammenhang setzte. 3) An der Nordtür befindet sich
an der Leibung der Einrahmung ein Ornament (Taf . 40, i), dessen Charakter keinen
Zweifel darüber läßt , daß es sich auch hier um eine unter Theodor von Beringhausen
entstandene Arbeit handelt, 4) dieser Abt es also gewesen ist , unter dem die alte sich
in drei Bögen öffnende Eingangshalle in Abgang gekommen und an ihre Stelle die

') Letzner a. a. O. S. 73b und 74».
8) Oben S. 66.
a) Oben S. 64 ff.
4) Vgl. darüber unten bei den Zierformen S. 155.

*) Über ein weiteres Vorkommen des Wappens vgl. S. 151, Anmerkung des Herausgebers.
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